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Vorwort

Im November 1994 fiel mir in der Bibliothek des Institut des Hautes Études Chinoises
zu Paris erstmals eine Ausgabe des Chiao-Pin lu k’ang-i in die Hände. Ich wußte so gut
wie nichts von diesem Text und beschloß – mehr einem studentischen Reflex gehor-
chend als dem Gebot wissenschaftlicher Sorgfalt –, ihn erst einmal zu kopieren. Das
billigste Kopiergerät fand sich in einem nahegelegenen Reformhaus, und so geschah es
denn zwischen Müsli und Kräutertee.

Nun ist ein Reformhaus in Paris an sich schon eine Rarität, doch es sollte sich
herausstellen, daß der Text es gleichermaßen war: Was ich so achtlos kopiert hatte, ent-
puppte sich als eine frühe, bis dahin gänzlich unbeachtete Handschrift des Chiao-Pin lu
k’ang-i – sie wurde zu einer Schlüsselquelle der vorliegenden Arbeit.

Mittlerweile habe ich vieles dazugelernt: über den Umgang mit Handschriften,
über Textphilologie und über das Chiao-Pin lu k’ang-i. Zu verdanken habe ich dies vor
allem meinen Hamburger Lehrern Prof. Dr. Bernd Eberstein, Prof. Dr. Michael
Friedrich und Prof. Dr. Hans Stumpfeldt, die mir im Verlauf der Arbeit immer wieder
wertvolle Ratschläge und Anregungen gegeben haben. In technischen Fragen bei der
Arbeit mit Manuskripten hat mir Prof. Dr. Dr. Siegbert Uhlig bereitwillig geholfen. –
Allen Genannten sei herzlich gedankt! Mein besonderer Dank gilt zudem der Studien-
stiftung des deutschen Volkes, die meine Arbeit mehr als zwei Jahre lang gefördert
und sie somit überhaupt möglich gemacht hat. Für die Lektüre des Typoskripts danke
ich Frau Helga Sönnichsen und Frau Sybille Merbitz. Verbleibende Fehler und Mängel
sind jedoch mir allein zuzuschreiben.





Einleitung

Feng Kuei-fen ist den Chinesen kein Unbekannter. Auch die neuere westliche Chinaforschung ist
auf ihn aufmerksam geworden. Dennoch scheint seine eigentliche Bedeutung noch nicht recht in
den Blick gekommen zu sein – hier wie dort. Feng als Staatsdenker, dessen intellektueller Einsatz
in einer Zeit innerer Wirren und äußeren Unheils hervorgehoben wird, Feng auch als
Mathematiker, als Shuo-wen-Philologe, als Stilist und als Kalligraph, schließlich seine Rolle als
Ratgeber bei den großen Männern der Zeit, Tseng Kuo-fan und Li Hung-chang – das alles trifft
den Kern der Sache nicht. Fengs Bedeutung wird erst aus der Arbeit an seinen Texten selbst
deutlich, langsam zwar und zähflüssig …1

Vor mehr als einem Vierteljahrhundert schrieb Tilemann Grimm diese Sätze, doch sie
sind noch immer aktuell. In der Zwischenzeit ist eine Vielzahl von Aufsätzen über
Feng Kuei-fen erschienen, Wissenschaftler in Ost und West haben Steinchen auf
Steinchen zu seinem Leben und Werk zusammengetragen, um damit die Grundlage
eines allmählich wachsenden Verständnisses für Feng Kuei-fen zu schaffen. Es ist ein
vielfältiges Mosaik entstanden, in dem sich sowohl Lobreden finden als auch scharf-
züngige Polemiken, in dem Feng bald als »fortschrittlich« bezeichnet wird, bald als
»rückständig«, in dem er von manchen vornehmlich als Anwalt westlicher Ideen, von
anderen als Erbe der chinesischen Tradition beschrieben wird. Doch bei allen
Widersprüchen ist sich die Forschung in einem einig: Feng Kuei-fen (1809–1874) ist
eine bedeutende Gestalt des 19. Jahrhunderts.

Die große »Arbeit an seinen Texten selbst« aber ist bislang ausgeblieben. Fengs
philologische, mathematische und astronomische Schriften – der weitaus größte Teil
seines Œuvres – sind noch gar nicht erforscht. Die vorhandenen Arbeiten behandeln
Feng Kuei-fen durchweg als Politiker; sie konzentrieren sich – gewiß zu recht – auf
sein Chiao-Pin lu k’ang-i als Hauptquelle. Dem Buch kommt zentrale Bedeutung zu: Es
ist Fengs einzige geschlossene Darstellung seiner Vorstellungen zu den Problemen der
Zeit und zudem sein weitaus wirkungsmächtigstes Buch. Um 1861 entstanden, steht
es am Anfang der »Selbststärkungsbewegung«, und 1898, während der »Hundert-Tage-
Reform«, ließ der Kaiser höchstselbst das Buch drucken. Feng Kuei-fens historische
Bedeutung beruht im wesentlichen auf dem Chiao-Pin lu k’ang-i. Seine anderen
Schriften, besonders die im Hsien-chih t’ang kao gesammelten, sind heterogener und
weniger pointiert; sie können das Material des K’ang-i nur ergänzen.

Dennoch existiert bis heute keine grundlegende Monographie über das Chiao-Pin
lu k’ang-i. An Vorarbeiten mangelt es nicht: Eine Fülle von Einzeluntersuchungen
steht zur Verfügung, deren Ergebnisse in eine umfassende Arbeit über das K’ang-i
einfließen können. »Feng als Staatsdenker, … als Mathematiker, als Shuo-wen-Philologe,
als Stilist und als Kalligraph, schließlich … als Ratgeber«: Eine Monographie ist schon

———————
1 Grimm 1972, 99.
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deshalb notwendig, um einen Überblick über divergierende Richtungen der Forschung
zu geben. Davon ausgehend, sind Synthesen zu finden, wo heute Widersprüche
bestehen, und neue Wege in der Feng Kuei-fen-Forschung aufzuzeigen.

Eben das ist ein Ziel dieser Arbeit. So ist denn auch ein ganzes Kapitel, das zweite,
der »Rezeption Feng Kuei-fens« gewidmet. Sie wird in ihrer historischen Entwicklung
verfolgt, von zeitgenössischen Zeugnissen über die Ereignisse von 1898 bis hin zur
modernen Forschung. Die Darstellung soll dem Leser Orientierung bieten über Pro-
bleme und Positionen der Diskussion um Feng Kuei-fen; gleichzeitig bildet sie eine
Grundlage für die vorliegende Untersuchung des Chiao-Pin lu k’ang-i.

Es bedarf noch einer weiteren Grundlage: Schon bei oberflächlicher Lektüre des
K’ang-i wird deutlich, daß Fengs persönliche Erfahrungen das Buch an vielen Stellen
geprägt haben. Die Kenntnis des biographischen Hintergrundes ist unerläßlich für das
Verständnis des Textes. Kapitel III trägt diesem Umstand Rechnung: Dort werden,
nach kritischer Betrachtung der Quellen, wichtige Stationen in Feng Kuei-fens Leben
bis 1860 skizziert. Dabei wird unter anderem deutlich, daß Fengs Karriere keineswegs
geradlinig und erfolgreich verlief: Enttäuschungen, Intrigen und Niedertracht waren
ihm sattsam bekannt. Er hatte »Schwierigkeiten und Gefahren, Wahrheit und Falsch-
heit« kennengelernt, wie es in seinem Vorwort heißt, und drückte es im Chiao-Pin lu
k’ang-i aus. Vor diesem Hintergrund wird klar, daß Feng in seinem Buch mit der Welt
gleichermaßen abrechnet und abschließt. Es ist in gewissem Sinne sein (politisches)
Testament, das Werk eines Mannes, der nichts mehr von der Welt erwartet, der zum
»Einsiedler« geworden ist.

Das Jahr 1860, als Feng Kuei-fen vor den Rebellen der T’ai-p’ing nach Shanghai floh,
markiert eine Zäsur in seinem Leben: Feng trat danach nie wieder eine offizielle
Position an, er beschränkte sein Wirken auf lokale, ja private Angelegenheiten. Und er
schrieb das Chiao-Pin lu k’ang-i. Das Jahr 1860 bildet auch in etwa die Grenze zwischen
Kapitel III und IV dieser Arbeit: Während jenes die Vorgeschichte des K’ang-i
beschreibt, die Biographie des Autors, erzählt dieses die Geschichte des K’ang-i, gewis-
sermaßen die Biographie des Buches.

Der erste Schritt einer solchen Darstellung ist die recensio, die Musterung aller
greifbaren Textzeugen des Chiao-Pin lu k’ang-i – eine Arbeit, die nur allzu bald ausufer-
te: Es gibt Dutzende verschiedene Versionen des Buches, die sich zum Teil erheblich
unterscheiden. Manche haben 42 Kapitel, andere 47, 50 oder gar 54 Kapitel, die
zudem in verschiedenen Reihenfolgen erscheinen; von zahlreichen Unterschieden im
Wortlaut zu schweigen. Besondere Bedeutung kommt dabei acht Handschriften des
K’ang-i zu, die in dieser Arbeit erstmals berücksichtigt werden, darunter die eigen-
händigen Entwürfe Feng Kuei-fens zu einigen Kapiteln, die sich in seinem Nachlaß
finden. In Kapitel IV werden 34 verschiedene Textzeugen vorgestellt – und ich wage
nicht, diese Liste als vollständig zu bezeichnen.
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Obwohl die Überlieferungsbedingungen bisweilen nicht ideal sind – einige Zeu-
gen sind kontaminiert–, lassen sich durch Kollation der Textzeugen und Hinzuzie-
hung ergänzender Quellen Entstehungs- und Überlieferungsgeschichte des Textes in
ihren Grundzügen rekonstruieren. Es erweist sich, daß das Chiao-Pin lu k’ang-i nicht
1861 fertiggestellt wurde, wie bislang angenommen – die Datierung des Vorwortes
geschah viel später–, sondern frühestens 1863. Selbst danach wurde der Text weiter
verändert, und zwar keinesfalls nur von Feng Kuei-fen. Eine Reihe von Personen
beeinflußten Form und Inhalt, zu Fengs Lebzeiten und in noch stärkerem Maße nach
seinem Tode.

Die Ergebnisse der textkritischen Arbeit werden ebenfalls in Kapitel IV beschrie-
ben. Hier wird zum ersten Mal Rechenschaft abgelegt über die verschiedenen Zeugen,
Entstehung, Überlieferung und Wandlungen des Werkes, das seit je im Mittelpunkt
der Feng Kuei-fen-Forschung steht. Zudem werden Überlegungen zu Gestalt und
Struktur des Buches mitgeteilt. Vor allem aber werden die Veränderungen im Text
exemplarisch dargestellt. Dabei handelt es sich keineswegs um Kleinigkeiten, sondern
bisweilen um Punkte, die bislang zum Kernbestand von Fengs politischem Programm
gerechnet wurden: Manche wurden aus frühen Fassungen getilgt, andere erst spät dem
Text hinzugefügt – und zum Teil nicht einmal von Feng selbst. So veränderte der
Text von Fassung zu Fassung nicht nur seine äußere Gestalt, sondern auch seine In-
tention. Diese Erkenntnis mag teilweise erklären, warum die Forschung zu so wider-
sprüchlichen Darstellungen von Feng Kuei-fen gelangt ist.

Die Untersuchung der Veränderungen im Text warf alsbald höchst irritierende
Fragen auf: Wenn Feng das Chiao-Pin lu k’ang-i erst 1863 vollendete, warum wurde
das Vorwort fälschlich auf Ende 1861 datiert? Wenn einige vermeintlich zentrale
Aussagen erst später in den Text hineingetragen wurden, was war dann ursprünglich
sein Hauptanliegen, wo liegt der »Kern der Sache«? Wie kam es zu den vielen
verschiedenen Ausgaben des Buches, wer waren die Leute dahinter, und was lasen sie
in dem Text?

Solche Fragen regen zur neuerlichen, genauen Lektüre des Chiao-Pin lu k’ang-i mit
allen seinen Varianten an. Kapitel V unternimmt den Versuch einer solchen Lektüre.
Dabei stellt sich heraus, daß in dem Buch viel mehr steht, als sich ihm obenhin ab-
schöpfen läßt: Es ist voller Zitate und Anspielungen, die einen eigenständigen Subtext
bilden. Die Themen, die dort unterschwellig mitschwingen, sind ganz andere, als wir
sie aus den vordergründigen Aussagen des Textes kennen. Hier geht es mitnichten um
»Reformvorschläge«! Vielmehr tauchen ganz unvermutete Themen auf: philologische
Schulmeinungen, persönliche Polemiken und scharfe Herrschaftskritik.

All das paßt wenig zu der überkommenen Darstellung der »Reformbewegung« im
19. Jahrhundert, mehr noch: Feng wendet sich geradezu gegen die »reformerische«
Tradition, mit der er gewöhnlich selbst in Verbindung gebracht wird. Vor allem aber
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richtet er sich gegen die Herrschenden: die Kaiserinnenwitwen, die nach 1861 die
Regierung führten, vielleicht sogar gegen die Manju-Dynastie schlechthin. Während
der Text vordergründig von Änderungen im politisch-sozialen System handelt, steht
im Hintergrund eine radikalere Forderung: die nach dem Wechsel der Regierung. –
Mit »Reformen« hat das nichts zu tun, eher mit Rebellion. Die Überlieferungs-
geschichte deutet an, daß das K’ang-i im 19.Jahrhundert noch so verstanden wurde: Es
waren keineswegs »Reformer«, die Fengs Buch nach seinem Tode veröffentlichten,
sondern nationalistische Kriegstreiber und Gegner des Reformprogramms von 1898.

Auch wenn es im K’ang-i nur zwischen den Zeilen zu lesen ist: Feng Kuei-fen war
wohl weniger ein Vorläufer der »Reformbewegung« im späten 19. Jahrhundert als viel-
mehr der Revolutionsbewegung im frühen 20. Jahrhundert. Diese Erkenntnis aber
stellt die Tauglichkeit der Bezeichnung »Reformer« grundsätzlich in Frage, in bezug
auf Feng Kuei-fen wie auch auf andere Denker des 19. Jahrhunderts, die üblicherweise
so genannt werden. Das Chiao-Pin lu k’ang-i legt nahe, daß andere Bezeichnungen den
Realitäten dieser Zeit besser entsprechen.

Das sind überraschende Ergebnisse. Wenig davon findet sich in der wissenschaft-
lichen Literatur zu Feng Kuei-fen. Fengs Zeitgenossen hingegen, die das Buch noch
mit ganz anderen Augen sahen, dürften seine hintergründigen Aussagen klar gewesen
sein. Ja, bei genauem Zusehen offenbaren sie sich schon in der ersten Zeile, im Buch-
titel: Dort stehen in nuce schon die Kernaussagen des Buches. Das erste Kapitel der
vorliegenden Arbeit, als Exposition konzipiert, analysiert diese erste Zeile. Es liefert
einige grundlegende Deutungsvorschläge, die in späteren Kapiteln wieder aufgegriffen
und vertieft werden.

Am Ende bleibt wenig übrig von dem, was gemeinhin mit dem Chiao-Pin lu k’ang-i
verbunden wird. Ein »Reformtext« ist es kaum, ja es stellt sich die Frage, ob Feng
Kuei-fen in seinem Buch überhaupt ein politisches Programm ausdrücken wollte –
politische Ambitionen hatte er persönlich gewiß nicht mehr. Wahrscheinlich wollte er
sich in erster Linie einen Platz in der Geschichte sichern. Erst spätere Bearbeitungen
und die veränderte Rezeptionslage lösten das Werk von seiner ursprünglichen Zweck-
gebundenheit – nun erschien es nurmehr als politisches Manifest.

Kapitel VI faßt die Ergebnisse der Arbeit zusammen. Gleichzeitig prüft es sie,
indem es einen Ausblick auf die Ereignisse nach 1861 bietet, die Zeit, für die Feng
gemeinhin große Verdienste angerechnet werden: um die Befreiung Su-chous von den
T’ai-p’ing und um die Steuersenkung in seiner Heimatregion. Wenn Feng wirklich kei-
ne politischen Ambitionen mehr hatte, wäre dieses Engagement schwer zu erklären.
Tatsächlich scheint es, daß Fengs Rolle bei diesen Unternehmen bislang überschätzt
wurde; Feng war noch immer mehr Einsiedler als Politiker – sein Nachruhm dürfte
zum großen Teil ein Produkt der Historiographie sein.
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Endlich noch einige praktische Hinweise: Das Chiao-Pin lu k’ang-i wird, sofern es nicht
um Sonderlesungen einzelner Textzeugen geht, nach dem weit verbreiteten Taipeier
Nachdruck von 1971 zitiert (P2); auf abweichende Lesungen anderer Zeugen wird
jeweils hingewiesen. Zur Auflösung der verwendeten Siglen siehe die Seiten 85 bis 90
und 115 bis 120. Verkürzt zitierte Literatur wird im Literaturverzeichnis in ihrer
Zitierform aufgeführt und erklärt. Anderes ist jeweils an Ort und Stelle in biblio-
graphisch hinreichender Form angegeben.

Besonders hingewiesen sei auf den Anhang über Feng Kuei-fens Schriften, der
zusätzliche Informationen, besonders für künftige Forschung, bereitstellt. Hier wird
auch Fengs Nachlaß erstmals beschrieben. Ebenfalls im Anhang findet sich ein Ver-
zeichnis der Personen, die in der vorliegenden Arbeit genannt werden. Es mag dem
Leser helfen, die vielfältigen persönlichen Zusammenhänge zu überblicken, die in
Leben und Werk Feng Kuei-fens eine Rolle spielten.

Alle Übersetzungen sind, soweit nicht anders angezeigt, von mir. Einen Sonderfall
bilden die Übersetzungen aus der klassischen chinesischen Literatur, bei denen ich
mich stets an vorhandenen Übersetzungen orientiere (z. B. Richard Wilhelms für das
Lun-yü, Meng-tzu u. a. sowie Viktor von Straußens für das Shih-ching). Von Fall zu Fall
sind diese in unterschiedlichem Maße verändert und allemal in der Transkription
angepaßt. Neben der chinesischen Belegstelle wird in diesen Fällen stets der Verweis
auf die jeweilige Übersetzung gegeben.





– ANHANG –

PERSONENVERZEICHNIS

Nicht jeder Leser dürfte die Vielzahl von Personen kennen, die in der vorliegenden
Arbeit erscheinen, und auch dem Spezialisten mag mancher Name nicht geläufig sein.
Die folgende Liste soll eine Orientierung über Zeitgenossen geben, die in Feng Kuei-fens
Leben eine Rolle gespielt haben. Ihre Beziehung zu Feng wird kurz skizziert. Auf
weiterführendes biographisches Material, so vorhanden, wird jeweils in Klammern hin-
gewiesen.

Chang Mu 張 穆 (1805–1849), Mitglied des Bundes vom Ku Yen-wu-Schrein; war 1843
mit Feng bei Yao Ying zu Gast. (Hummel 1943, 47 f.)

Chang Ssu-kuei 張 斯 桂, Sekretär Tseng Kuo-fans, der sich für den Einsatz westlicher
Maschinen aussprach; Feng Kuei-fen schrieb 1863 eine Anmerkung zu
seinem Jou-yüan ts’e. (Hummel 1943, 403)

Chao Lieh-wen 趙 烈 文 (1832–1893), Mitglied in Tseng Kuo-fans Beraterstab; las und
kommentierte 1863 den »ersten Entwurf« des Chiao-Pin lu k’ang-i. (PCCP 26,
1a–3a)

Ch’en Pao-ch’en 陳 寶 琛 (1848–1935), prominentes Mitglied der ch’ing-liu-Meinungs-
gruppe; regte die Publikation des Chiao-Pin lu k’ang-i an und schrieb ein
Vorwort dafür. (Hummel 1943, 305)

Ch’en Shih 陳 時, Kollege und »Schüler« Feng Kuei-fens; war im Beraterstab Yü-ch’iens;
arbeitete 1853 mit am Aufbau einer Miliz und der Steuerreform in Su-chou.
(CJHA 173, 19b–21a)

Ch’en Yang 陳 瑒 (1806–1863), »Schüler« Fengs, mit dem er ein Buch über westliche
Mathematik schrieb. (HCTK 6, 39a–41a; PCCP 42, 25b–27b)

Ch’eng T’ing-kuei 程 庭 桂, half Feng 1853 beim Aufbau der Miliz in Su-chou; war 1858 in
einen Bestechungsskandal verwickelt und wurde daraufhin verbannt. (WHC
66B, 31a)

Chi-erh-hang-a 吉 爾 杭 阿 († 1856), ab 1854 Gouverneur von Kiangsu; empfahl Feng
Kuei-fen dem Thron und wird von diesem im Chiao-Pin lu k’ang-i hoch
gelobt. (Hummel 1943, 118 f.; WHC 64, 16ab)

Ch’i-ying 耆 英 († 1858), einflußreicher Politiker der 1840er Jahre; politischer Gegner des
Bundes vom Ku Yen-wu-Schrein. (Hummel 1943, 130–34)

Ch’ien Ting-ming 錢 鼎 銘 (1823–1875), überbrachte 1861 Fengs Brief an Tseng, in dem
Su-chouer Literaten um Entsatz für Shanghai baten; Mitglied in Tseng Kuo-
fans Beraterstab. (CSK 425, 12231 f.)
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Chou T’eng-hu 周 騰 虎  (1816–1862), hatte 1861 in Shanghai mit Feng Kuei-fen und
Wang T’ao Kontakt. Er war vielleicht der ersten Leser der »alten Entwürfe«
des K’ang-i. (KSIWC Ch’ang-chou chüan, 731 f.)

Chuang Shou-ch’i 莊 受 祺, Mitglied im Bund vom Ku Yen-wu-Schrein; Feng hielt noch
lange Kontakt mit ihm.

Feng Chih-mao 馮 智 懋 (1770–1850), Feng Kuei-fens Vater; ein vermögender Kaufmann
und Geldverleiher. (CSK 508, 14028)

Feng Fang-ch’i 馮 芳 緝 (* 1833), Feng Kuei-fens älterer Sohn; Redaktionsmitglied der Su-
chou fu-chih; war offenbar an der Tientsiner Ausgabe des Chiao-Pin lu k’ang-i
beteiligt. (WHC 66B, 43b)

Feng Fang-chih 馮 芳 植, Fengs zweiter Sohn; publizierte 1884/1885 das Chiao-Pin lu
k’ang-i und schrieb eine Anmerkung dazu. (WHC 66B, 43b)

Feng Shih-ch’eng 馮 世 澂 (* 1850?), Feng Fang-ch’is Sohn; war um 1861 mit Feng Kuei-
fen in Shanghai; verwaltete einen Teil von Fengs Nachlaß; gab 1898 das
Chiao-Pin lu k’ang-i heraus.

Hsieh Chang-t’ing 謝 章 鋌 (1820–1903), enger Freund Lin Shou-t’us und Landsmann
Ch’en Pao-ch’ens; kopierte ein Manuskript des Chiao-Pin lu k’ang-i. (Hummel
1943, 305 f.)

Frau Hsieh 謝 氏 (1771–1845), Feng Kuei-fens Mutter; ermahnte ihn angeblich, sich für
eine Steuerreform einzusetzen. (CSK 508, 14027 f.)

Hsü Nai-chao 許 乃 釗, ab 1853 Gouverneur von Kiangsu; beauftragte Feng mit der
Aushebung einer Miliz und der Steuerreform von 1853; wurde 1854 des
Amtes enthoben. (CWT, 36125.1)

Hsü Nai-p’u 許 乃 普, der ältere Bruder Hsü Nai-chaos; Wahrscheinlich Fengs ehemaliger
Prüfer: Feng nennt ihn seinen »Lehrer«. (CSK 421, 12152–54)

Hsü Tun-jen 徐 敦 仁, verhalf Feng Kuei-fen 1854 zu einem Grundstück; Redak-
tionsmitglied der Su-chou fu-chih; kollationierte die K’ang-i-Ausgabe von
1884/1885. (WHC 66B, 39a)

Huang P’eng-nien 黃 彭 年 (1823–1891), ab 1847 Mitglied der Hanlin-Akademie; schrieb
im Auftrag Li Hung-changs Feng Kuei-fens Biographie. (Hummel 1943, 341
f.; WHC 64, 21a)

Huang Ti-wen 黃 鸐 文, aus T’ai-ts’ang; Feng Kuei-fen heiratete seine Tochter. (HCTK
12, 6ab)

Ku Wen-pin 顧 文 彬, fiel mit Feng 1836 durch die Reichsprüfung; wohnte 1861 in
Shanghai mit Feng zusammen und setzte sich mit ihm für die Rückerobe-
rung Su-chous ein. (PCCP 17, 19a–21a; WHC 68B, 12ab)

Kuan Li-keng 管 禮 耕, Schüler Feng Kuei-fens an der Cheng-i Akademie; schrieb mit ihm
eine Studie zum Shuo-wen und arbeitete mit ihm an einer Sternenkarte auf das
Jahr 1844. (CSK 486, 13440; CJHA 173, 19a)
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Kuan Ssu-fu († 1860?) 管 嗣 復, »Schüler« Feng Kuei-fens; verstand sich auf Mathematik,
Medizin und Fremdsprachen. Er lieferte Feng Informationen über die
Westländer in Shanghai. (PCCP 51, 4b; KSIWC Nanking chüan, 904)

Kuo Sung-t’ao 郭 嵩 燾 (1818–1891), arbeitete mit Feng die Throneingabe zur Steuer-
senkung von 1863 aus; war mit Tseng Kuo-fan verschwägert. (Hummel
1943, 438 f.)

Li Hsing-yüan 李 星 沅 (1797–1851), berief Feng Kuei-fen 1848 an die Hsi-yin Akademie.
(Hummel 1943, 457–59)

Li Hung-chang 李 鴻 章 (1823–1901), nahm Feng Kuei-fen 1862/1863 in seinen Berater-
stab auf; setzte sich für die Steuersenkung in Su-Sung-T’ai und die Gründung
der Sprachenschule in Shanghai ein; empfahl Feng 1864 als Lehrer in der
Cheng-i Akademie und 1870 zur Beförderung in den dritten Rang. (Hummel
1943, 464–71)

Lin Shou-t’u 林 壽 圖 (1822–1898), enger Freund Hsieh Chang-t’ings; schrieb eine
Anmerkung sowie marginale Kommentare für P’an Weis K’ang-i-Manuskript.
(PCCP 17, 24a)

Lin Tse-hsü 林 則 徐 (1785–1850), Feng Kuei-fens Lehrer in der Cheng-i Akademie; in
den 1830er Jahren war Feng in seinem Beraterstab und hielt bis zu Lins Tode
Kontakt mit ihm. (Hummel 1943, 511–14)

Liu Hsün-kao 劉 郇 膏, Finanzbeauftragter in Kiangsu; Gegenspieler Fengs bei der
Steuersenkung von 1863. (HPCC 30, 18a–21a)

Liu Shang-hsien 柳 商 賢 (1834–1900), Redaktionsmitglied der Su-chou fu-chih und
»Schüler« Fengs; schrieb später Fengs Biographie: Feng hsien-sheng hsing-chuang,
erschienen 1889. (KSIWC Su-chou chüan, 1397)

Mu-chang-a 穆 彰 阿 (1782–1856), führende politische Persönlichkeit der 1840er Jahre;
Gegner des Bundes vom Ku Yen-wu-Schrein. (Hummel 1943, 582 f.)

P’an Shih-en 潘 世 恩 (1770–1854), Fengs Prüfer bei der Reichsprüfung von 1840;
empfahl Feng 1850 dem Kaiser als fähigen Beamten; Großvater P’an Weis.
(Hummel 1943, 607 f.)

P’an Tseng-wei 潘 曾 瑋 (1819–1886), Sohn P’an Shih-ens; Mitglied des Bundes vom Ku
Yen-wu-Schrein; arbeitete 1853 mit Feng an der Steuerreform; war 1861 mit
Feng in Shanghai; unterstützte Fengs Pläne zur Steuersenkung in Su-Sung-
T’ai. (WHC 66B, 36b–37a)

P’an Wei 潘 霨 (1816–1894), Enkel P’an Shih-ens; kopierte 1879 ein Manuskript des
Chiao-Pin lu k’ang-i und war an der Ausgabe von 1884/1885 beteiligt. (WHC
66B, 40ab)

P’ang Chung-lu 龐 鐘 璐, die führende Persönlichkeit der Shanghaier Gruppe, die sich
1861 für militärische Unterstützung Shanghais und die Rückeroberung Su-
chous einsetzte. (CSK 421, 12167–69)
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P’eng Tsu-hsien 彭 祖 賢 (1819–1885), kannte Feng Kuei-fen wahrscheinlich durch seinen
Vater, P’eng Yün-chang 彭 蘊 章 (1792–1862); ein von ihm verfaßter Text
wird seit der Ausgabe von 1892 dem Chiao-Pin lu k’ang-i beigefügt. (HPCC
28, 11a; WHC 68A, 38ab)

Pien Pao-ch’üan 邊 寶 泉 († 1898), Mitglied der ch’ing-liu-Meinungsgruppe; war an der
K’ang-i-Ausgabe von 1884/1885 beteiligt. (Hummel 1943, 48)

Shen Chia-chu 沈 嘉 尌, »Schüler« Fengs, der mit ihm eine Studie zum Shuo-wen schrieb.
Su-shun 肅 順 (1815?–1861), führende Persönlichkeit der Pekinger Politik; er ging

1858/1859 hart gegen Korruption in Beamtenkreisen vor, aber auch gegen
Gegner der Friedenspolitik; wurde im November 1861 hingerichtet.
(Hummel 1943, 666–69)

Sun Chia-nai 孫 家 鼐 (1827–1909), wie Weng T’ung-ho Tutor des Kuang-hsü-Kaisers,
dem er 1898 das Chiao-Pin lu k’ang-i zur Lektüre empfahl. (Hummel 1943,
673–75)

T’ang Chi-shang 湯 紀 尚, Enkel T’ang Chin-chaos; schickte Weng T’ung-ho 1889 zehn
Exemplare des K’ang-i. Feng schrieb für seinen Vater, T’ang Hsiu 湯 修, eine
Grabinschrift. (HPCC 17, 10a)

T’ang Chin-chao 湯 金 釗 (1772–1856), Fengs Prüfer in der Provinzprüfung von 1832;
seine Enkelin heiratete Weng T’ung-ho. (Hummel 1943, 706 f.)

T’ao Chu 陶 澍 (1779–1839), Feng Kuei-fen war in den 1830er Jahren in seinem Berater-
stab, ebenso wie Wei Yüan; Feng hinterließ keine Erinnerungen an ihn.
(Hummel 1943, 710 f.)

T’ao Hsü 陶 煦 (1821–1891), arbeitete in der Redaktion der Su-chou fu-chih; griff in seinem
Tsu-ho Feng und andere Gestalter der Steuersenkung von 1863 an.

Tseng Kuo-fan 曾 國 藩 (1811–1872), Mitglied im Bund vom Ku Yen-wu-Schrein; Feng
schickte ihm 1862 den »ersten Entwurf aus der Chiao-Pin-Hütte« mit der
Bitte um ein Geleitwort, das Tseng jedoch nicht schrieb. 1864 lud er Feng
Kuei-fen angeblich in seinen Beraterstab ein. (Hummel 1943, 751–55)

Tso Tsung-t’ang 左 宗 棠 (1812–1885), »Klassenkamerad« Fengs in der Provinzprüfung
von 1832; schrieb Fengs »Hausbiographie«. (Hummel 1943, 762–67)

Tu Wen-lan 杜 文 瀾  (1815–1881), Freund Tseng Kuo-fans und Yü Yüehs; ließ sich 1875
eine Kopie des K’ang-i anfertigen. (HPCC 38, 18a–19b)

Wang T’ao 王 韜  (1828–1897), Landsmann Fengs aus Wu-hsien; brachte Feng, neben
anderen, 1861 in Shanghai mit ausländischen Ideen in Kontakt. Gab später
(1885/1897) das K’ang-i heraus. (Hummel 1943, 836–39)

Wei Yüan 魏 源 (1794–1856), war (gleichzeitig mit Feng?) im Beraterstab T’ao Chus;
bereitete Feng auf ungeklärte Weise Schwierigkeiten; der wiederum kritisiert
Weis Ansichten scharf. (Hummel 1943, 850–52)
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Weng T’ung-ho 翁 同 龢 (1830–1904), Bruder von Weng T’ung-shu; Mitglied der
Kaiserfraktion; empfahl dem Kuang-hsü-Kaiser 1889 das Chiao-Pin lu k’ang-i.
(Hummel 1943, 860 f.)

Weng T’ung-shu 翁 同 書 († 1865), Bruder Weng T’ung-hos; »Klassenkamerad« Feng
Kuei-fens in der Reichsprüfung von 1840; beide arbeiteten zusammen in der
Hanlin-Akademie. (Hummel 1943, 858 f.)

Wu Ta-ch’eng 吳 大 澂 (1835–1902), Schüler Feng Kuei-fens an der Tzu-yang sowie der
Cheng-i Akademie; schrieb ein Vorwort zum Hsien-chih t’ang kao; kalligra-
phierte den Titel für die K’ang-i-Ausgabe von 1883. (Hummel 1943, 880–82;
WHC 66B, 41a–42a)

Wu Yün 吳 雲 (1811–1883), war mit Feng im Beraterstab T’ao Chus; arbeitete mit an der
Steuerreform von 1853; schrieb ein Vorwort zum Hsien-chih t’ang kao. (WHC
64, 17b; 68A, 29a)

Yao Ying 姚 瑩 (1785–1853), führender Vertreter der T’ung-ch’eng-Schule; hatte in
Peking Kontakt zu Feng Kuei-fen und dem Bund vom Ku Yen-wu-Schrein;
schrieb einen Nachruf auf Fengs Mutter. (Hummel 1943, 239; 390)

Yeh Ch’ang-ch’ih 葉 昌 熾 (1849–1917), Schüler Feng Kuei-fens an der Cheng-i Akademie
und Redaktionsmitglied der Su-chou fu-chih. (CSK 486, 13440)

Yin Chao-yung 殷 兆 鏞 (1806–1883), »Klassenkamerad« Fengs bei der Reichsprüfung
von 1840; unterschrieb 1861 den Bittbrief an Tseng Kuo-fan um Entsatz für
Shanghai; setzte sich 1865 in Peking für eine Steuerreform in Kiangsu ein.

Yü-ch’ien 裕 謙 (1793–1841), Feng war in den mittleren oder späten 1830er Jahren in
seinem Beraterstab, erwähnt ihn aber kaum in seinen Schriften. (Hummel
1943, 939–41)

Yü Yüeh 俞 樾 (1821–1907), »Schüler« Feng Kuei-fens und Lehrer Chang Ping-lins; 1867
Direktor der Tzu-yang Akademie; schrieb ein Vorwort zum Hsien-chih t’ang
kao. (Hummel 1943, 944 f.)





FENG KUEI-FENS SCHRIFTEN

Ähnlich dem Personenverzeichnis soll dieses Schriftenverzeichnis zum einen Orientie-
rung über die in der vorliegenden Arbeit genannten Werke Fengs bieten. Zum anderen
hat es eigenständigen Wert, indem es ein Panorama der geistigen Arbeit Feng Kuei-fens
bietet: Hier findet sich ein bedeutender Teil dessen, was Feng in seinem Leben
beschäftigt hat. Als solches ist das Verzeichnis eine Ergänzung seiner Biographie.
Endlich soll es, als weitaus umfänglichste existierende Feng Kuei-fen-Bibliographie, der
Forschung ein Hilfsmittel an die Hand geben. Genannt werden alle Werke, vollendet
oder nicht, erhalten oder nicht, die Feng selbst geschrieben hat oder an denen er beteiligt
war. Dabei werden für jedes Werk die erhaltenen Manuskripte, so bekannt, mitgeteilt.
Nur bei selteneren Werken werden auch Fundorte für Druckausgaben angezeigt. Der
Nachlaß Feng Kuei-fens wird wegen seiner besonderen Bedeutung am Ende separat
beschrieben.

Zunächst der Hinweis auf eine falsche Zuschreibung: Im T’ai-wan kung-ts’ang shan-pen
shu-mu jen-ming so-yin  臺 灣 公 藏 善 本 書 目 人 名 索 引 (hg. v. Kuo-li chung-yang t’u-shu-kuan,
Taipei 1972) ist ein Feng Ching-sheng tsa-chi 馮 經 笙 雜 記 verzeichnet, angeblich geschrieben
von Feng Kuei-fen. Der wahre Autor des Buches ist Shen Kuei-fen 沈 桂 芬 (1817–1881),
mit Literatennamen Ching-sheng; der Buchtitel muß entsprechend anders lauten.

Chang-t’ien hui-ti chang-ch’eng 丈 田 繪 地 章 程 in einem chüan; eine Anleitung zur
Landvermessung und Kartographie (vgl. WHC 56B, 32b; CJC, 366).

[Chia-p’u 家 譜]. Laut Li Hung-changs Grabinschrift hat Feng eine Familienchronik
verfaßt (HCTK, 31; vgl. CJC, 366), die jedoch nicht erhalten ist.

Cheng-i shu-yüan k’o-hsüan 正 誼 書 院 課 選 in drei Serien (chi); Druckausgabe, hg. von Chu
I-tseng 朱 以 增 1894, in der Bibliothek Shanghai (長 448572–89). Offenbar ausge-
wählte Prüfungstexte der Cheng-i Akademie, deren zweite Serie Feng Kuei-fen
herausgab (gesonderter Druck 1876).

Chiao-Pin lu i-chien 校 邠 盧 逸 箋, eine Sammlung von drei Werken (Bibliothek Shanghai:
長 256846):
1. Chou-li chih-kuan fen-shu ko 周 禮 職 官 分 屬 歌 in einem chüan; ein Merkvers über die
Amtstitel der Dynastie Chou.
2. Shuo-wen pu-shou ko 說 文 部 首 歌 in einem chüan, Vorwort von 1885; ein Merkvers
über die Radikale des Shuo-wen chieh-tzu. Das Werk ist auch gesondert erschienen im
Hsü-hsüeh ts’ung-shu, siehe das Literaturverzeichnis: PSK.
3. Shan-hai ching piao-mu 山 海 經 表 目 in zwei chüan; Karten und Illustrationen zum
Shan-hai ching.
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Chiao-Pin lu k’ang-i 校 邠 盧 抗 議, siehe dazu ausführlich Kapitel IV, zu den Handschriften
v. a. S. 84–91.

[Han-shu chi-shu 漢 書 集 疏]; Kommentare zum Han-shu; das Werk ist unvollendet
geblieben (MNSK, 27b).

Hsi-pei shui-li k’ao 西 北 水 利 考; eine von Lin Tse-hsü herausgegebene Studie über
Wasserbauarbeiten, an der Feng mitarbeitete (P2 1, 25a, Kap. 13); nach WHC 66B,
31b ist der Titel Hsi-pei shui-li shuo 西 北 水 利 說.

Hsi-suan hsin-fa chih-chieh 西 算 新 法 直 解 in acht chüan; Druckausgabe von 1865 (Hummel
1943, 242) oder 1875 (Momose 1940, 110), besorgt von Kuo Sung-t’ao (CJC, 366).
Es handelt sich um Erläuterungen zu Alexander Wylies und Li Shan-lans
Übersetzung von Elias Loomis’ Elements of Analytical Geometry and of Differential and
Integral Calculus (Titel der Übersetzung: Tai wei chi shih-chi 代 微 積 拾 級, 18 chüan). Feng
schrieb das Buch zusammen mit Ch’en Yang auf der Flucht von Su-chou nach
Shanghai und vollendete es in Shanghai (HCTK 6, 40a). CJC, 366 gibt als Titel
Kuang-tung hsin-fa 廣 東 新 法.

Hsi-yin shu-she k’o-i 惜 陰 書 舍 課 蓺 in drei chüan; Druckausgabe von Sung K’ai-ti 宋 開 第
aus den Regierungsperioden T’ung-chih/Kuang-hsü in der Bibliothek Shanghai
(Sign.: 長 637511–13). Es handelt sich um ausgewählte Prüfungsaufsätze von Fengs
Schülern aus der Hsi-yin Akademie.

Hsiang-hsien Feng Kuei-fen hsien-sheng chen-chi 鄉 賢 馮 桂 芬 先 生 真 跡; Autograph in der
Bibliothek Su-chou; Kalligraphien Feng Kuei-fens?

Hsien-chih t’ang chih-i 顯 志 堂 制 義, Handschrift in Fengs Kuei-fens Nachlaß mit 74
Achtgliedrigen Aufsätzen Feng Kuei-fens zu Themen aus den Ssu-shu. Druckausgabe
von 1876, zwei Bände, in der East Asiatic Library, University of California, Berkeley
(5783/3244).

Hsien-chih t’ang kao 顯 志 堂 稿 in zwölf chüan; verschiedentlich auch Hsien-chih t’ang chi 顯 志
堂 集 oder -wen-chi 顯 志 堂 文 集 genannt (z. B. CSK 148, 4395). Feng Kuei-fens
gesammelte Schriften; vgl. ausführlich S. 115 f. Der Titel Hsien-chih t’ang shih-wen chi
顯 志 堂 詩 文 集 (CSK 486, 13439) meint sowohl die Prosasammlung als auch das
Meng-nai shih-kao 夢 柰 詩 稿, das der ersten Ausgabe beigebunden ist.

Hsien-chih t’ang kao wai-chi 顯 志 堂 稿 外 集 in vier chüan; drei Handschriften, eine davon mit
einem Nachwort von Wang Ta-lung 王 大 隆, in der Bibliothek der Fu-tan Universität,
Shanghai (Sign.: 3612; 3863; 3351–52). Eine Sammlung von 115 Voten und anderen
Schriften, die nicht ins K’ang-i oder ins Hsien-chih t’ang kao aufgenommen wurden.

Hsien-chih t’ang ying-lien 顯 志 堂 楹 聯 , ein Heft mit 41 Seiten im Besitz der Fu-tan-
Universitätsbibliothek (Sign.: 3761): Sprüche im Parallelstil, thematisch (Heirat, langes
Leben etc.) und nach Verslänge geordnet; teilweise unvollendete Entwürfe.

Hsien-feng yüan-nien chung hsing-piao 咸 豐 元 年 中 星 表 in einem chüan; Druckausgabe von
1856; eine Sternkarte auf das Jahr 1851. FHC, 14b gibt als Titel Hsien-feng chi-yüan
chung hsing-piao 咸 豐 紀 元 中 星 表.
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Hu-shih suan-shu hsi-ts’ao t’u-chieh 弧 矢 算 術 細 草 圖 解 in einem chüan; Handschrift in der
Shanghai-Bibliothek (Sign.: 長 441279); Druckausgabe von 1847 (Momose 1943, 110);
eine Einführung zu Li Juis Hu-shih suan-shu hsi-ts’ao, einem Buch über
Kreisberechnungen.

Huo-lin fu-mu t’u 火 林 負 母 圖 in einem chüan; Druckausgabe der Regierungsperiode
Hsien-feng in der Bibliothek Su-chou; Inhalt unbekannt.

[Li-tai chih-kuan k’ao 歷 代 職 官 考]; vielleicht ein geplanter »Hucker«, der jedoch unvoll-
endet blieb (MNSK, 27b). Vgl. Fengs Chou-li chih-kuan fen-shu ko (siehe unter Chiao-
Pin lu i-chien).

Liang-Huai yen-fa chih 兩 淮 鹽 法 志; Druckausgabe aus der Regierungsperiode T’ung-chih.
Feng war in den frühen 1850er Jahren an der Zusammenstellung dieses Werkes über
Salzverwaltung beteiligt, das früher unter T’ao Chu begonnen worden war (P2 1, 32a;
Momose 1943, 102).

Meng-nai shih-kao 夢 柰 詩 稿 in einem chüan; die Gedichtsammlung Feng Kuei-fens;
Druckausgabe 1876, dem Hsien-chih t’ang kao beigebunden.

[Pen-tzu k’ao 本 字 考]; offenbar eine orthographische Studie, die jedoch unvollendet blieb
(MNSK, 27b). Vgl. HC, 34a: »Einst wollte [Feng Kuei-fen] ein Wörterbuch erstellen,
in dem er für jedes Zeichen zahlreiche alte Kommentare aufführen wollte. Die
Sammlung ist nicht vollendet worden.«

Sheng-shih wei-yen wai-pien 盛 世 危 言 外 編 in zwei chüan; lithographische Ausgabe Shanghai
1895 in der Bibliothek Shanghai (長 453567–68). Chüan eins enthält 13 Kapitel aus
dem Chiao-Pin lu k’ang-i, chüan zwei sieben Übersetzungen von Hsü Chien-yin. Der
Bezug zu Cheng Kuan-yings gleichnamigem Buch, das 1884 bis 1893 in
verschiedenen Ausgaben erschien, ist unklar.

Shih Yüeh hsing-chi 使 粵 行 紀 in zwei chüan; Fengs Reisetagebuch von der Fahrt zur
Provinzprüfung nach Kuangsi 1844 (vgl. FHC, 3ab).

Shu-fa tsung-shuai 書 法 宗 率; offenbar ein Kalligraphie-Lehrbuch (FHC, 14b).
Shuo-wen chieh-tzu Tuan chu k’ao-cheng 說 文 解 字 段 注 考 正 in fünfzehn chüan; Autograph in

der Su-chou-Bibliothek; ein weiteres Manuskript ebenda; reprographischer
Nachdruck des Autographs 1928. Feng schrieb das Buch, eine Studie von Tuan Yü-
ts’ais Shuo-wen-Kommentar, zusammen mit Kuan Li-keng und Shen Chia-chu (FHC,
14b).

Shuo-wen chieh-tzu yün-p’u 說 文 解 字 韻 譜 in zehn chüan; von Hsü Ch’ieh (920–974); Feng
ließ dieses Werk auf Grundlage eines japanischen Manuskripts 1864 nachdrucken
(FHC, 14a; Hummel 1943, 242)

 Su-chou fu-chih 蘇 州 府 志 in 150+4 chüan; 122 chüan des Autographs in der Su-chou-
Bibliothek; Manuskript in der Bibliothek Wu-hsi; Druckausgabe 1883. Feng leitete
von 1869 bis 1874 die Arbeit an der Neuausgabe der Regionalmonographie.

Tao-kuang chia-ch’en yüan ch’ih-tao heng-hsing t’u 道 光 甲 辰 元 赤 道 恆 星 圖, lose
Blattsammlung; Mehrfarbendruck aus der Regierungsperiode Tao-kuang in der
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Bibliothek des Museums Su-chou; Druckausgabe mit einer Anmerkung (chih) Fengs
von 1868 in der Bibliothek Shanghai (501099). Die Sternenkarte auf das Jahr 1844 ist
die Überarbeitung einer solchen Karte von Li Chao-lo auf das Jahr 1834. Feng
erstellte sie zusammen mit Kuan Li-keng. Hummel 1943, 242 gibt als Titel Tao-kuang
chia-ch’en hsin-hsien ch’ih-tao heng-hsing t’u 道 光 甲 辰 新 憲 赤 道 恆 星 圖.

Yu Ch’i-yang Wu-hsi chi 遊 祁 陽 浯 溪 記 , Druck aus der Kuang-hsü-Zeit: laut dem
handschriftlichen Hsü-hsiu ssu-k’u ch’üan-shu tsung-mu t’i-yao 續 修 四 庫 全 書 總 目 提 要
(Bd. 15, 314) Reisenotizen aus Kwangtung; doch wohl eher aus Hunan.

Feng Kuei-fens Nachlaß
Das Historische Institut der Shanghaier Akademie für Sozialwissenschaften (Shanghai she-
hui k’o-hsüeh yüan li-shih yen-chiu so) besitzt ein Konvolut von 14 handbeschriebenen
Heften und 14 losen Zetteln. Es wurde in den 1950er Jahren für 140 Yüan gekauft – für
damalige Zeiten ein stolzer Preis! Der wissenschaftliche Wert dieser Schriften dürfte den
Kaufpreis jedoch weit übertreffen, denn es handelt sich dabei um den Nachlaß Feng
Kuei-fens: Autographen und Abschriften, wahrscheinlich aus der Hand seines Sohnes.
Im einzelnen handelt es sich um:

• Ein Heft mit 60 Doppelseiten ohne aufgedruckten Satzspiegel. Auf dem Umschlag
trägt es die Aufschrift I-hsüan han 議 選 函 . Es enthält zwölf verschiedene Aufsätze Fengs,
in sauberer kalligraphischer Schrift (k’ai-shu) geschrieben. Von acht dieser Aufsätze
finden sich zudem völlig identische Kopien in extrem blasser Tinte; in ihnen sind
verschiedentlich Änderungen eingetragen. Vier der Aufsätze sind Teile des nachmaligen
K’ang-i, die anderen finden sich im Hsien-chih t’ang kao.
• Das Hsien-chih t’ang kao in vier Heften, wohl die Druckvorlage. Das Papier ist mit
roten Umrißlinien bedruckt, die jede Seite in 9 Zeilen (à 21 Zeichen) einteilen. Der Falz
ist unbeschriftet. Die Bögen sind unterschiedlichen Alters, manche sind schon stark
vergilbt. In den vier Heften – alle in kalligraphischer Schrift geschrieben – treten
mindestens drei verschiedene Hände auf, zudem finden sich interlineare und marginale
Korrekturen, manche redaktionelle Anweisungen sowie hin und wieder eingeklebte
Zettel mit Ergänzungen. Heft eins enthält das Inhaltsverzeichnis (nicht aber die Vorwor-
te, »Opferschriften« usw., die in der Titelei der Druckausgabe erscheinen) sowie chüan
eins und zwei. Das Inhaltsverzeichnis sah ursprünglich keine Stücke aus dem K’ang-i vor
auf einem eingeklebten Zettel steht die redaktionelle Anweisung, daß 15 Stücke daraus
als chüan elf einzufügen seien. Auch ist das Inhaltsverzeichnis auf anderes Papier
geschrieben: die Bögen sind mit grünen Umrißlinien für den Satzspiegel bedruckt, wobei
jede Seite elf Zeilen hat, zu maximal 23 Zeichen; der Falz trägt die handschriftliche
Aufschrift Hsien-chih t’ang kao. Heft zwei enthält chüan drei bis fünf; Heft drei chüan sechs
bis acht; Heft vier chüan neun bis zwölf. Chüan elf ist als einziger nicht handgeschrieben,
sondern gedruckt.
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• Ein Heft mit dem Titel Hsien-chih t’ang chih-i 顯 志 堂 制 義, datiert auf das Frühjahr
1875. Es enthält 74 Achtgliedrige Aufsätze Feng Kuei-fens zu Themen aus den Ssu-shu.
Das Papier hat den gleichen Aufdruck wie das Hsien-chih t’ang kao mit roten Umrißlinien
und neun Zeilen à 21 Zeichen pro Seite. Die Handschrift ist durchweg kalligraphisch, es
handelt sich wohl um eine Druckvorlage.
• Ein Heft mit der Aufschrift Ch’ou-fang shou-tu 籌 防 手 牘. Es enthält zwei Dutzend
Stücke Feng Kuei-fens verschiedensten Inhalts und offensichtlich unterschiedlicher
Entstehungszeit, darunter fünf Kapitel des nachmaligen K’ang-i (S. 85 f.). Die Hand-
schrift wechselt zwischen Bedarfsschrift und kalligraphischer Schrift, und auch das Papier
ist völlig unterschiedlich: bald mit schwarzen Umrißlinien (neun Zeilen à 21 Zeichen),
bald mit blauen (zehn Zeilen à 21 Zeichen), das auf dem Falz die Aufschrift Ching-chi
shan-kuan 經 給 山 館  trägt, mit roten (acht Zeilen à 19 Zeichen) oder ganz ohne
Aufdruck. Wann die Texte zusammengebunden wurden ist unklar. In dem Heft fand
sich jedoch ein Fetzen Papier mit der Aufschrift: »Beschriftet von P’an Chih-wan [潘 志 萬
] im September/Oktober 1898«.
• Sieben Hefte mit insgesamt 151 Stücken aus dem Hsien-chih t’ang kao. Es scheint sich
um eigenhändige Entwürfe Feng Kuei-fens zu handeln: ein Heft trägt die Aufschrift
Ch’u-kao 初 稿 , ein anderes die Aufschrift Lin-i ch’u-kao 林 一 初 稿 : »Erste Entwürfe von
Feng Kuei-fen« sowie das Datum 1864. Das Papier wechselt von Heft zu Heft sowie
innerhalb der Hefte: es tauchen alle oben beschriebenen Aufdrucke sowie unbedruckte
Seiten auf. Auch wechselt die Handschrift zwischen kalligraphischer Schrift und
Bedarfsschrift.
• Sieben lose Bögen mit Inhaltsverzeichnissen. Ein Bogen gibt den Inhalt des Hsien-
chih t’ang chih-i (s. o.). Vier Bögen (rote Umrißlinien, 9 Zeilen à 21 Zeichen) haben Teile
aus dem Inhaltsverzeichnisses des Hsien-chih t’ang wen-chi. Zwei große Bögen (ohne
Aufdruck) geben ein vollständiges Inhaltsverzeichnis des Hsien-chih t’ang wen-chi (d. i. das
Hsien-chih t’ang kao): vorgesehen sind dort vier chüan mit insgesamt 224 Stücken. In
keinem der Inhaltsverzeichnisse sind Stücke aus dem Chiao-Pin lu k’ang-i aufgeführt.
• Sieben Bögen mit Teilen des K’ang-i: dem Inhaltsverzeichnis sowie den ersten beiden
Kapiteln. Sie sind in kalligraphischer Schrift auf Papier mit roten Umrißlinien (zwölf
Zeilen à 25 Zeichen) geschrieben. Der Falz trägt die Aufschrift T’ung-chih Su-chou fu-chih
同 治 蘇 州 府 志 . Auf jedem Bogen ist links unten die Zahl der Zeichen angegeben, die er
enthält: 480 (tatsächlich erhalten: 84), 68, 542, 578, 612, 611 und 104 Zeichen. Die zwei
Zettel mit dem Inhaltsverzeichnis sind sauber abgerissen: davor erscheint noch eine
Zeile: »Angemerkt von Feng Kuei-fen im Oktober/November 1861«. Die Anmerkung
gehört zum Vorwort des K’ang-i, das in die Druckvorlage des Hsien-chih t’ang kao
eingebunden wurde (S. 88f.).
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